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Diefe Zettung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 14 80 J — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


5 Freitag, den 2. Juni. 


Marquard. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 41 M. Unterg. 8 U. 14 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 1 U. 27 M. Morg. 


* 


‚Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 . 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
2. Juni. 

Die Vandalen unter Geiserich erobern und plün- 
dern Rom. 

Die Deutschen erstürmen Rom. 

Einführung des Allgemeinen Landrechts in 
Preussen, 

Einführung der Kirchen-Agende in Preussen. 

T Carl Georg v. Raumer, Geolog, Geograph, 
als Professor in Erlangen. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
68. Plenarſitzung. 
Mittwoch, 31. Mai. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10% Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, Dr. 
Friedenthal und mehrere Kommiſſare. 

Von dem Minifter der Finanzen und des 
Innern iſt der Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder des 
Hauſes der Abgeordneten (Umwandlung in Mark⸗ 
rechnung) eingegangen. 

Vor Beginn der Tagesordnung giebt Abg. 
Richter (Sangerhauſen) eine berichtigende Erklä⸗ 
rung gegen eine Druckſchrift des Gräflich Stoll⸗ 
berg'ſchen Konſiſtoriums, die ſich gegen eine von 
Abg. Richter am 21. März gehaltenen Rede er⸗ 
klärt, die indeß kein allgemeines Intereſſe hat. 

Tagesordnung: 

1. Vorleſung der Interpellation des Abg. 
Kantak u. Gen., betreffend die Auflöſung öffenk⸗ 
licher Verſammlungen wegen unterlaſſener An⸗ 
wendung der deutſchen Sprache in denſelben. 

Miniſter Graf zu Eulenburg erklärt ſich 
bereit, die Interpellation ſofort zu beantworten, 
ſo weit er hierzu im Stande iſt. 

Abg. Kantak begründet dieſelbe indem er 
darauf verweiſt, daß im April d. J. in Polniſch⸗ 
Liſſa eine polniſche Volksverſammlung, die in 
Wahlangelegenheiten einberufen geweſen, und in 
demſelben Monat in Dembogorz (Weſtpreußen) 
die Verſammlung des Oxhöfter landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins von der Polizei unr deshalb auf⸗ 
gelöft worden ſei, weil in denſelben in politi⸗ 
ſcher Sprache verhandelt worden. Der Inter⸗ 
pellant richtet deshalb an die Staatsregierung 


die Anfrage: 1. Sind ihr dieſe Vorfälle bekannt 


und welche Schritte hat dieſelbe zu Verhütung 


ähnlicher Verletzungen verfaſſungsmäßiger Rechte 

eihan? 2. Iſt die Staatsregierung bereit, Ab⸗ 
dälfe zu ſchaffen und Anordnungen zu treffen, 
und der Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe 
vorzubeugen? 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Ueber die Auflöſung der Verſammlung in Dem⸗ 
bogorz habe er in den Zeitungen geleſen und in 
Folge deſſen Bericht erfordert. Derſelbe ſei in 
deß bis heute noch nicht eingegangen. Da⸗ 
gegen liege ihm ein Bericht über die Vorfälle 
in Polniſch⸗Liſſa vor, der im Allgemeinen 
die Darſtellung des Interpellanten beſtätigt. 
Die Interpellanten würden daber gut thun, die 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts abzu⸗ 
warten; dieſelbe werde für das Verhalten der Re⸗ 
gierungen maßgebend ſein. 

Ein Antrag auf Beſprechung der Interpel⸗ 
lation findet nicht die genügende Unterſtützung 
und iſt daher damit der Gegenſtand erledigt. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Veranlagung und Erhebung der 
directen Staatsſteuern. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte de⸗ 
finitiv genehmigt. 

III. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Verwaltung der den Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten gehörigen Helzungen. 

An Stelle des in der zweiten Leſung be⸗ 
ſchloſſenen $ 11 wird auf den Antrag Muͤhlen⸗ 
beck mit Zuſtimmung des Minifterd folgender 8 
beſchloſſen: „Gegen die auf Grund der 88 2 bis 
7 und 9 von dem Regierungs⸗Präſidenten erlaſ⸗ 
jenen Verfügungen findet innerhalb einer Prä⸗ 
kluſivfriſt von 21 Tagen Beſchwerde an den 
Oberpräſidenten und gegen den Beſcheid des 
Oberpräſidenten die Klage beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht ſtatt.“ 

Mit dieſer Aenderung wird $ 11 und ſo⸗ 
dann das ganze Geſetz definitiv angenommen. 

IV. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Deckung der für die Weiterfüh⸗ 
rung und Vollendung der Bebra-Friediänder Ei⸗ 
ſenbahn erforderlichen Geldmittel. 

Die geforderten 2,100,000 „Ar werden in 
einer etwas geänderten Form vom Hauſe defini⸗ 
tiv bewilligt. 

V. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Auflöſung des Lehnverbandes in der 
Provinz Schleſien. 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt. 
FFT u 


Der Ceuſels⸗Capitain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Vor der Thür dieſes Hauſes ſtand ein 
Pferd, das von einem Hausknecht geſattelt wurde, 
Marotte erkannte es ſogleich; es gehörte dem 
jungen Manne, der mit ihnen auf dem Felde 
übernachtet hatte. 

Gin ſcönes Thier,“ ſagte ſie, den Hals 
des Pferdes mit ihret kleinen Hand klopfend. 
„Es gehört wohl einem Prinzen. ER 

5 es ge ebenſo ſtark als prächtig ge · 
baut,“ entgegnete der Hausknecht, der ſich gern 
mit dem hübſchen Mädchen in ein Geſpräch ein⸗ 
ließ. „Es hat heute ſchon viele Meilen ger 
macht und ſoll ſeinen Herrn noch dieſen Tag 
nach Romorantin tragen.“ 

Marotte ſeufzte. f 

Ach, wer doch auch reiten könnte! Ich ar⸗ 
mes Mädchen muß zu Fuße dorthin gehen.“ 

„Was? Die ganzen fünf Meilen?“ 

„Ja. Nun wer weiß, vielleicht treffe ich 
unterwegs eine mitleidige Seele, die mir Platz 
in ihrem Wagen vergönnt.“ 

Marotte entfernte ſich raſch, eilte durch die 
Stadt und zum Thore hinaus. Dicht vor dem⸗ 
ſelben trat ihr plötzlich Ben Joel entgegen. Sie 
raunte ihm ein paar leiſe Worte zu und ſchritt 
dann weiter auf der Straße, die nach Romo⸗ 
rantin führte. . 5 

Sie war erſt ungefähr eine Meile von der 
Stadt entfernt, als Caſtillan ſein Pferd beſtieg. 
Es hatte eben drei geſchlagen; er hoffte Romo⸗ 
rantin beim NE der Sonne zu erreichen, 

Er griff an die Stelle ſeines Wammſes, wo 
der ihm von ſeinem Herrn übergebene Brief an 


den Pfarrer Bernhard Thomas eingenäht war. 
Er fand Alles noch wie zuvor und ritt nun ſorg⸗ 
los weiter. 

Auf einmal nannte eine belle weibliche 
Stimme ſeinen Namen. 

Er wandte ſich nach der Seite des Weges, 
von wo der Ruf gekommen war. 

Parbleu! wer iſt das hübſche, junge Mäd⸗ 
chen, dachte er. Sie ſitzt auf einem Steinhau⸗ 
fen; ihre kleinen Füße And mit Staub bedeckt. 
Sie ſcheint ſehr ermüdet zu ſein. 

; Er ritt dicht an ſie heran und erkannte die 
5 ” 
„„‚zuten Morgen, Herr Caſtillan,“ ſagte fie 
lächelnd und graziös 5 dem Kopfe nidkend. f 
Wie kommſt Du hierher, mein ſchönes 
Kind?“ fragte der Secretär erſtaunk. „Haſt Du 
Deinen Herrn und Gebieter verlaſſen?“ 


elch bejahte. 
„Freilich, junger Herr. Ich hatte meine 
Gründe dazu. Er iſt ein 9 mir nicht 
ſo viel gab, wie ich verdiente. Ich will nun 
mein Glück bei einer anderen Truppe verſuchen. 
Ich gehe jeßt, nach Romorantin und vielleicht 
nach Caſtilan be 

aftillan, deſſen Herz leicht entzündb r, 
blickte die bräunliche Schön lächeln = ; 

„Du nennſt Dich Marotte, hübſches Kind?“ 

„Ihnen zu dienen, ſchöner Herr,“ erwi⸗ 
derte ſie. 

„und willſt zu Fuß nach Romorantin?“ 

„Ich muß wohl. Meine Mittel geſtatten 
mir keinen Wagen. 

Der junge Mann, dem das Aeußere der 
muthigen Zigeunerin und der Silberklang ihrer 
Sprache immer mehr. gefiel, dachte einige Sekun⸗ 
den nach. 

eh warum auch nicht?“ murmelte er. 
„Es wirdiſchon gehen. 

„Nein, nein,“ verſetzte er dann, der weite 
Weg — Du würdeſt Deine zierlichen Füßchen 


VI. Eine große Anzahl von Petitionen, circa 
800, werden auf den Antrag der betreffenden 
Kommiſſionen zur Erörterung im Plenum für 
nicht geeignet erachtet. 

VII. Dritte Berathung des Entwurfs einer 
Städteordnung. 

In der Generaldiskuſſion erklärt ſich zunächſt 
Abg. Graf Bethuſy Huc, daß feine politiſchen 
Freunde auf das Zuſtandekommen der Städteord⸗ 
nung das größte Gewicht legten, daß aber nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ſich bei ihnen 
ſehr erhebliche Bedenken gegen dieſelbe heraus⸗ 
geſtellt hätten. Wenn daher nicht in der dritten 
Leſunz in einigen Punkten abändernde Beſchlüſſe 
gefaßt werden ſollten, würde ſich ein Theil 
ſeiner politiſchen Freunde außer Stande ſehen, 
für die Vorlage zu ſtimmen. Redner erhebt 
ſodann gegen die Regierung den Vorwurf, daß 
fie das Haus mit Arbeiten überbürdet habe, jo 
daß jede gründliche Berathung ganz unmoglich 
geworden ſei. Wenn man 100 Paragraphen, 
wie bei dem Kompetenzgeſetze, in einer Sitzung 
und ebenſo heute die dritte Berathung der 
Städteordnung in einigen Stund 'n erledige, ſo 
dürfe es nicht überraſchen, wenn draußen im 
Lande gegen uns der Vorwurf der Frivolität 
erhoben wird. (Rufe: Ohol) 

Abg. Bernards ruft: Zur Ordnung! 

Präſident v. Bennigſen: Ich ſetze voraus, 
daß der Abg. Graf Bethuſy dieſe Aeußerung 
nur im Eifer ſeiner Rede gemacht und ſie des⸗ 
halb zurücknehmen werde. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich bin hierzu 
ſehr gern bereit und will gleich hinzufügen, daß 
ich gleich darauf ausführen wollte, wie dieſer 
Vorwurf ganz unbegründet ſei. An die Staats- 
regierung richte ich aber die Bitte, künftig uns 
mit Ueberbürdung zu verſchonen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Die eben ausgeſprochene Bitte kann ſich die Re⸗ 
gierung wohl gefallen laſſen. Aber wir glauben 
nicht, durch unſer Verhalten dies provocirt zu 
haben, indem wir hier nicht aus bloßer Luft die 
Vorlagen gemacht haben, ſondern nur aus dem 
Bewußtſein der Nothwendigkeit. Nicht bloß die 
beiden Häuſer des Landtages find mit großen 
Zumuthungen belaſtet, ſondern auch unſere ei⸗ 
genen Kräfte ſind auf das Aeußerſte angeſpannt 
worden. Wenn man erwägt, welche große Zeit 
die Vorbereitungen zu denſelben in Anſpruch ge» 
nommen und welche Bewegung dieſelben in der 
Bevölkerung hervorgerufen, ſo kann ihr ein ein⸗ 
SSS e 


zum Tanze unfähig machen.“ 

„O, ich bin ſchon an ſo weite Wege ge⸗ 
wohnt.“ 
„Einerlei! man ſoll von mir nicht ſagen, 
daß ich ungalant bin. Wir wollen die Reiſe 
zufammen machen und vergnügt mit einander 
plaudern. Steh auf, liebes Kind.“ 

Marotte gehorchte. 

„Sie kommen meinem Wunſche zuvor,“ ſagte 
ſie mit heiterer Miene. „Aber ich werde mit 
ihrem Pferde nicht gleichen Schritt halten 
können.“ 

„O, davon iſt nicht die Rede.“ 

„Wie meinen Sie denn, daß ich --* 

„Die Sache iſt ganz einfach. Mein Pferd 
iſt ſtark genug uns Beide zu tragen.“ 

„Ach ſo — o, mein Herr, Sie ſind über 
alle Maßen gütig gegen ein armes Mädchen. 
Wohl, ich nehme Ihr freundliches Anerbieten an.“ 

„So komm, denn ich habe es etwas eilig.“ 

Der Secretär ſtieg ab. Marotte näherte 
fich ihm und reichte ihm vs Bündel, das er auf 
dem Rücken des Pferdes feſtband. 

Die Zigeunerin ließ ein hellklingendes La⸗ 
chen hören, das Caſtillan entzückte. 

„Ich werde oben wie eine Königin ſitzen. 
Ich habe gehört, daß hohe Damen früher oft ſo 
gereiſ't find." 

„Freilich, meine Schöne.“ 

„Aber Sie müſſen mich hinaufheben. Das 
Pferd iſt ſo hoch wie eine Kirchthurm.“ 

Marotte ſchlang ohne Umſtände ihre run⸗ 
den Arme um ſeinen Hals und ſah ihn dabei 
mit einem ſo feurigen und zugleich ſchelmiſchen 
Blick an, daß er unwillkürlich ſeine Augen nie⸗ 
derſchlagen mußte. Trotz ſeiner Verwirrung 
hob er ſie leicht wie eine Feder auf das 
für fie bereitete Kiſſen, welches aus dem erwähn⸗ 
ten Bündel beſtand. Beer 

Während die Tänzerin die Zügel ergriff, 
kam der junge Mann wieder zu ſich. 


faches Inswaſſerfallen derſelben nicht erwünſcht 
ſein und ich glaube, ein Zuſtandekommen mit 
einigen Opfern auf allen Seiten iſt immer noch 
beſſer, als der Zuſtand der Ungewißbeit. (Zuſtim⸗ 
mung). 

Abg. Dr. Lasker wendet ſich zunächſt gegen 
die Ausführungen des Abg. Bethuſy. Wenn das 
Haus jetzt mit Arbeiten überlaſtet werde, jo liege 
das daran, weil die Reformen der inneren Ver⸗ 
waltung ſeit 50 Jahren geruht, und ſo die ganze 
Laſt jetzt dem Landtage zugefallen ſei, für deren a 
Bewältigung die Nachkommen noch dankbar ſein 
würden. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Die Berathunz über § 1 wird vorläufig 
abgeſetzt. 

$$ 2—14 werden genehmigt. 

$ 15 macht u. A. die Erwerbung des Bür⸗ 
gerrechts von einem einjährigen Aufenthalt in 
der Gemeinde abhängig, während die Reg. Vor⸗ 
lage als Vorausſetzung für die Erwerbung des 
Re einen zweijährigen Aufenthalt vers 
angt. 

Die Abgg. Lauenſtein und Graf Bethuſy⸗ 
Huc beantragen die Wiederherſtellung der Reg⸗ 
Vorlage. Abg. Jung empfiehlt gleichzeitig Feſt⸗ 
ſetzung eines Cenſus von mindeſtens 6 
Abg. Or. Löwe ſpricht für Aufrechterhaltung der 
Beſchlüſſe der zweiten Leſung; ebenſo Abg. 
Windtherſt (Meppen), der nicht früher Conceſſi⸗ 
onen machen will, als bis die Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes bekannt ſeien. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Lau⸗ 
enſtein angenommen, die Bedingung des zwei⸗ 
jährigen Aufenthalts alſo hergeſtellt, im Uebri⸗ 
gen aber $. 15 unverändert genehmigt. — 9 

$. 23., welcher die Zahl der Stadtverord⸗ 
neten nach der Einwohnerzahl regelt, beantragt 
Abg. Lauenſtein im Eingange dahin abzuändern, 
daß die Beſtimmung über die Zahl der Stadt⸗ 
verordneten durch Ortsſtatut moglich wird. — 
Der Antrag wird nach kurzer Debatte angenom⸗ 
men. 

Den $. 25. welcher nach der Reg. Vorlage 
den Forenſen, juriſtiſchen Perſonen und Aktien⸗ 
geſellſchaften das Recht der Theilnahme an den 
Stadtverordnetenwaahlen durch Vertreter beilegt, 
— hat die Kommiſſion geſtrichen. — Ein Ans 
trag des Abg Krech auf Wiederherſtellung des 
8. 25. wird jedoch abgelehnt. 

Im $. 26. beantragt Abg. Graf Bethuſy⸗ 
Huc den Satz: „Die erſte Klaſſe muß minde⸗ 
Sr ˙w.. ˙ ůÃ˙ ˙nmn -! T 


„Wie ungeſchickt bin ich,“ murmelte er. 
„Ich hätte a auffteigen ſollen. Wie komme 
ich nun —“ 

„Soll ich wieder abſteigen?“ fragte das 
Mädchen, beide Arme nach ihm ausſtreckend. 

„Nein, mein, Schatz, ich will Dir dieſe 
Mühe erſparen.“ 

Caſtillan ergriff die Mähne ſeines Roſſes 
auf der linken Seite deſſelben und ſchwang ſich 
mit einem Sprunge, ohne den Steigbügel zu 
berühren, in den Sattel. 

„So geht es,“ ſagte er zu dem 1 
„Halte Dich nur feſt an mir und fürchte Dich 
nicht, mich zu drücken, dann werden wir ſehr 
ſchnell reiten.“ 

Es bedurfte dieſer Empfehlung nicht. Er 
hatte kaum ausgeſprochen, als ſie ſchon ihre 
Arme gleich einem lebendigen Gürtel um ſeine 
Bruſt ſchlang. 5 

Das war eine gefährliche Situation für 
den für weibliche Schönheit ſehr empfänglichen 
Secretär. Er follte mehrere Meilen in dieſer 
zärtlichen Umfaſſung verharren. Ihr drolliges 
Geplauder drang ihm in's Ohr, ihr glühender 
Athem fächelte ſeinen Nacken. Noch niemals war 
er ſo in Verſuchung geführt worden. 

„O, wie berrlich iſt es doch, zu reiſen!“ 
plauderte Marotte, indem ſie ihre Wange bei⸗ 
nahe dicht an die ſeinige drückte. „Der ſchnelle 
Ritt, die friſche Luft, die glänzende Sonne! So 
mochte ich immer durch's Leben getragen werden.“ 

„Ihre Hände drückten die Bruft ihres Cava ⸗ 
valiers noch ſtärker und erhoben ſich bis auf einige 
Zoll zu ſeinen Lippen. Er verſuchte, die feinen 
Finger der Sirene zu küſſen. ER 

„Was machen Sie denn!“ rief Marotte, 
und bewegte ihre Hände, wie wenn ſie ſeine 7 
Kühnheit beſtrafen wollte. 8 

„Ich will nur meine Lippen laben,“ lachte er. 

„Nein, nein, mein Herr, Sie müſſen hübſch 
artig fein, ſonſt laſſe ich Sie los und dann 
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F 


ſtens ein Zwölftel, die zweite mindeſtens zwei 


Zwölftel der Wahlberechtigten umfaſſen,“ — zu 


ſtreichen. 

Der Antrag wird nach kurzer Debatte mit 
ſchwacher Majorität angenommen, im Uebrigen 
aber §. 26. genehmigt. 

Die zu 88. 44. 45. und 47. gefiellten An⸗ 
träge werden abgelehnt. 

Bei $. 51 (Beſtätigungsrecht) beantragt 
Abg. Kreſch Wiederherſtellung der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe in ſeinem erſten Alinea, wonach die 
Bürgermeiſter und die Beigeordneten der Beſtä⸗ 
tigung bedürfen: in Stadtgemeinden mit mehr 
als 10,000 Einwohnern durch den König; in 
allen anderen Stadtgemeinden durch den Ober⸗ 
Präſidenten (Nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung ſoll das Beſtätigungsrecht in den grö⸗ 
ßeren Städten dem Miniſter des Innern, in 
den übrigen Gemeinden dem Oberpräſidenten zu⸗ 
ſtehen). 

Abg. Dr. Windhorſt (Meppen): Ich laſſe 
es dahingeſtellt, ob es politiſch richtig iſt, einen 
vor einigen Tagen gefaßten Beſchluß ſo ohne 
Weiters abzulehnen. Wenn Sie den Antrag 
annehmen, ſo werden alle die Mißbräuche fortbe⸗ 
ſtehen bleiben, wie fie in den letzten Jahren jo 
oft zur Sprache gekommen ſind. 

Abg. Lasker: Ob der Abg. Windhorſt ſagt, 
ich hätte mich zum Vertheidiger des Miniſters 
gemacht, oder ich ſei nicht mehr liberal, nicht 
fonfequent, das macht auf mich keinen Eindruck; 
ich werde mit Hrn Windhorſt nicht auf die Men⸗ 
fur gehen (Große Heiterkeit). Ich bleibe dabei, 
daß wir in dieſem Beſchluſſe Worte aufgenom- 


men haben, die ganz ohne Bedeutung ſind und 


würde ich es im hohen Grade bedauern, wenn das 
Geſetz eines nichtsſagenden Wortlauts wegen zu 
Falle kommen ſollte. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Bei der 
Abſtimmung wird der Antrag Krech mit 147 
Stimmen angenommen. Danach bleibt es bei 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion, wonach in den 
größeren Städten dem Könige, in den kleineren 
dem Oberpräſidenten das Beſtätigungsrecht zu⸗ 
ſtehen ſoll. 

Hinter $ 5 wird auf den Antrag dei Abg. 
Dr. Windhorſt (Meppen) folgender neuer § 51a 
angenommen; „Bei der Wiederwahl iſt eine Be⸗ 
ſtätigung nicht erforderlich.“ 

Zu 88 115—121 (Polizeiverwaltung) liegt 


ein Antrag des Abg. Haken vor, welcher im 


Weſentlichen die Reg. Vorlage wieder herſtellt 
und in erſter Reihe die örtliche Polizeiverwal⸗ 
tung, ſoweit ſie nicht einer beſonderen Staats⸗ 
behoͤrde übertragen iſt, dem Bürgermeiſter über⸗ 
tragen will. — Derſelbe wird mit 134 gegen 
133 Stimmen abgelehnt und SS 115-121 un⸗ 


verändert nach den früheren Beſchlüſſen geneh⸗ 


migt. Ebenſo werden die folgenden 88 122 — 


183 mit geringen Aenderungen ebenfalls ange⸗ 


nommen. 

Bei der nunmehr über § 1 eröffneten Dis⸗ 
kuſſion erklärt ſich Abg. Knebel gegen die Aus- 
bn Städteordnung auf die Rheinpro⸗ 
vinz. aßgebend hierfür ſeien für ihn die Be- 


ſchlüſſe hinſichtlich des Dreimarkcenſus, hinſichlich 


des Ausſchluſſes der Forenſen ete. und wegen 


des Beſtätigungsrechtes. a 


Abg. Miquel widerſpricht dieſem Vor⸗ 


ſchlage, der ſodann vom Hauſe mit großer Ma ; 


jorität abgelehnt wird. 

Titel und Ueberſchrift des Geſetzes werden 
ebenfalls unverändert genehmigt und hierauf das 
Geſetz mit großer Majorität im Ganzen an⸗ 
genommen. 

Hierauf wird die Sitzung vertagt. 

Naͤchſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 5 ½ Uhr. 


— — — — 


werde ich vom Pferde fallen.“ 


feurigen Herzen nicht zu genügen. 


„Sei doch nicht thöricht und halte Dich 
feſt, holdes Kind. Es iſt ja keine Sünde, Deine 


zarten Händchen zu küſſen.“ 


„Sie ſind unverbeſſerlich. So will ich Sie 
denn nur gewähren laſſen.“ 

Ihre rechte Hand näherte ſich ſeinem Munde, 
fo daß er begeum feine Lippen darauf heften 
konnte. Aber dieſe Handküſſe ſchienen ſeinem 
Er wendete 
den Kopf und verſuchte ſeinen Mund ihrer Wange 
zu nähern. Aber ſie zog ſich ſchnell zurück, ſo 
daß ſein Kuß nur die Luft traf. 

Die Schöne lachte laut und ließ ihre Arme 


| wieder finfen bis zum Gürtel des Secretärd. 


„Sparen Sie Ihre Liebkoſungen für Ihr 
Liebchen in Paris auf“ neckte Marotte. 

„Man uuß die Roſen pflücken, wo fie 
blühen,“ verſetzte Caſtillan galant, „und ein 
lieblicheres Blümchen als Dich, habe ich noch 
nie am Wege gefunden. O, wenn Du nur in 
meine Augen blicken fönnteft, ſüße Marotte, fie 
würden Dir beredeter als mein Mund ſagen, wie 
ſehr ich Dich bewundere, wie mich Deine Schön⸗ 
heit berauſcht hat“ 

„Sie verſchwenden Ihre Beredſamkeit um⸗ 
ſonſt, mein Herr,“ ſagte ſie. „Das Vergnügen, 
mir in's Geſicht zu ſehen, können Sie genießen, 
ohne den Kopf zu drehen, denn dort ragt ſchon 
der Kirchthurm von Romorantin und dicht vor 
der Stadt werde ich Sie verlaſſen. 


„Mich verlaſſen? rief Caſtillan feurig. 


„Woran denkſt Du? Ich werde auch in dieſer 


Stadt bleiben und hoffe, daß wir zuſammen 
ſoupiren werden.“ 
Ah, der Vogel iſt gefangen, dachte die 
Tänzerin, und laut entgegnete ſie: : 
„Nun, darin liegt ja nichts Böfes. Ich will 
Ihnen gern Geſelſchaft leiſten, vorausgeſetzt, daß 


Deutfhland. 


Berlin, 30. Mai. Obſchon es voreilig 
ſein würde, ſchon heute die Bedeutung und 
Tragweite des bis dahin äußerſt gemüthlichen 
Thronwechſels in Conſtantinopel abzuurtheilen, 
ſo dürfte doch ſo viel als feſtſtehend zu behan⸗ 
deln ſein, daß der Wechſel weſentlich dem eng⸗ 
liſchen Intereſſe dienen wird. Der einſtimmige 
Jubel, unter welchem ſich der Thronwechſel voll- 
zogen haben ſoll, iſt natürlich Berichterſtatter⸗ 
Humbug, da es auf der Hand liegt, daß wenn 
auch die frühere Aufregung in Conſtantinopel 
eingermaßen tendenziös übertrieben ſein mag, es 
doch kaum als möglich erſcheint, daß der Thron- 
wechſel den Türken und den Chriſten gleichmäßig 
zuſagt und daß es deshalb weitaus wahrichein- 
licher iſt, daß die Chriſten ſich hauptſächlich um 
deswillen mitfreuen, weil das Verdrießlichſein 
noch gefährlicher geworden iſt als bisher. Daß 
die Aufregung in Conſtantinopel, ſoweit ſolche 
bis dahin vorhanden war, ſich weſentlich gegen 
den ruſſiſchen Einfluß und gegen die vorausge⸗ 
ſetzten ruſſiſchen Beſtrebungen richtete, dürfte 
kaum zu bezweifeln ſein und es dürfte deshalb 
auch die weitere Folgerung gerechtfertigt er- 
ſcheinen, daß ein Ereigniß, welches die Mehrzahl 
der Bevölkerung Conſtantinopels befriedigt, darauf 
abgeſehen wird, daß es die ruſſiſchen Beſtre⸗ 
bungen durchkreuzen ſoll. Jedenfalls haben wir 
auf dem von uns vorbezeichneten Wege einen 
nahmhaften Schritt vorwärts gemacht und man 
wird die Situation bald wenigſtens in ſoweit 
überſchauen können, um zu wiſſen, daß die bishe⸗ 
rigen kleinen Mittel den Dienſt verſagen. 

Die farlamentariſchen Arbeiten des 
Preußiſchen Landtags ſcheinen nachgerade in eine 
Art gelinder Thierquälerei auszuarten und es 
dürfte deshalb nicht anmaßend ſein, mit der 
Prinzeſſin aus Schillers, Taucher“ an das 
Staatsminiſterium die Bitte zu richten: „Laß 
Vater genug ſein des grauſamen Spiels.“ Was 
gemacht werden konnte, iſt wirklich gemacht 
worden und man ſollte ſich wenigſtens gegen⸗ 
ſeitig ſein Wohlwollen dadurch beweiſen, daß 
man ſich die Berathung von Geſetzentwürfen 
erläßt, von denen Jedermann weiß, daß ſie doch 
in den Brunnen fallen. — Mit dem heutigen 
Tage iſt endlich ein vorläufiger Abſchluß in un⸗ 
ſeren parlamentariſchen Arbeiten eingetreten. Es 
war aber auch hohe Zeit, denn die Kräfte Aller 
werden bereits auf das höchſte angeſpannt und 
die heute eingetretene tropiſche Hitze hätte 
überdies das ihre dazu beigetragen, die Reihen 
unſerer Volksvertreter, zu lichten, wenn nicht durch den 
Eintritt der Ferien eine Ruhepauſe von felbft 
eingetreten wäre. Wie lange dieſe Pauſe an« 
dauern wird darüber ſteht heute Beſtimmtes noch 
nicht feſt, jedenfalls aber wird nach den eigenen 
Erklärungen des Präſidenten v. Bennigſen eine 
Plenarſitzung früher als in den Tagen zwiſchen 
dem 16. und 20. Juni nicht ſtattfinden. 

— Das nach dem ägäiſchen Meere geſandt aus 
4 Panzerſchiffen beſtehende deutſche Geſchwader 
iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, am 
Sonnabend, 27. Mai Morgens, im Sund von 
Plymouth angekommen. Die deutſchen Schiffe 
feuerten nicht nur bei der Ankunft die üblichen 
Salutſchüſſe ab, ſondern ließen ihre Geſchütze 
auch in die Saiven einſtimmen, welche zur Ge 
burtstagsfeier der Königin Victoria abgegeben 
wurden. Auch als Admiral Sir Thomas Sy— 
monds, Oberkommandant zu Portsmouth, am 
Sonnabend Nachmittag das deuſche Geſchwader 
beſuchte, wurden zwiſchen dem deutſchen Flaggen⸗ 
ſchiff „Kaiſer“ und dem engliſchen Flaggenſchiff 
„Rohal Adelaide“ wieder dröhnende Komplimente 
gewechſelt. Der „Komet“ und die „Pommerania“ 
trafen am Sonnabend Abends zu Plymouth ein. 
Das Geſchwader nahm Kohlen ein. Die Ab⸗ 
fahrt hat am Sonntag 28. Mai Abends ftatt- 


— — ———: nn san — — 
Sie Ihren Mund nur zum Eſſen gebrauchen.“ 

„Topp, es bleibt dabei! O, das wird ein 
entzöckender Abend werden!“ ſagte der junge 


Mann. i 

Caſtillan glaubte nicht gegen die Befehle 
ſeines Herrn zu handeln, indem er ſich für ein 
par Stunden dieſem galanten Abenteuer über⸗ 
ließ. Auch konnte er nicht eher, als am anderen 
Morgen nach Lachés abreiſen. Außerdem kam 
ihm auch keine Ahnung, daß die hübſche Zigeunerin 
ein falſches Spiel mit ihm trieb. Er hatte ſie 
zufällig arn Wege getroffen, wie ſollte ſie dazu 
kommen, irgend etwas Böſes gegen ihn im Schilde 
zu führen. ; 

Unter dieſen Reflexionen ſpornte er jein 
Pferd ſtärker an, und in weniger als zehn 
Minuten erreichte er mit ſeiner verführeriſchen 
Bürde die erſten Häuſer der Stadt Romorantin. 

Der Raub. 

Gleich am Eingange der Stadt bemerkte 
Caſtillan einen Gaſthof, der, nach ſeinem Aeuße⸗ 
ren zu urtheilen, einladend genug ſchien, um dort 
die Nacht gi verweilen und in Geſellſchaft der 
reizenden Marotte einen ſeligen Abend zu ver⸗ 
leben. 

Er hielt ſein Pferd vor dem Hauſe an, 
ſprang herab und fing die Tänzerin in ſeinen 
Armen auf, als ſie ihm nachſprang. Sie wollte 
ſcheinbar ſich ihm entziehen, aber er hielt fie mit 
ſanfter Gewalt zurück. 

„Wie gefällt Dir dieſe Taverne, ſchönes 
Kind,“ fragte er, „in der Du mir die Ehre 
erzeigen willſt, mit mir zu Abend zu ſpeiſen?“ 

Marotte ſchien einige Augenblicke ernſthaft 
nachzudenken. Dann aber ſagte ſie raſch: 

„Gut es mag jein. Sie find ein wackerer 
junger Mann, ich glaube, man hat in Ihrer 
Geſellſchaft nichts zu fürchten.“ 

„Du biſt alſo mit mir einverſtanden,“ ver⸗ 


gefunden. 

— Hamburg, 31. Mai, früh. Die Stadt 
Qu⸗ bee (Hauptſtadt von Unter⸗Kanada) iſt, wie 
der „Neuen Börſenhalle“ gemeldet wird, von 
einer großen Feuersbrunſt, welche bei Abgang 
des Telegramms bereits 50 Häuſer in Aſche 
gelegt hatte, heimgeſucht worden. 

— Speyer, 31. Mai. Biſchef Dr. Daniel 
Bonifaz von Haneberg hier iſt heute früh nach 
9 Uhr geſtorben. 

München, 27. Mai. Die am 21. d. M. 
geſtiftete „Genoſſenſchaft katholiſcher Adeligen aus 
Baiern“ hat ihren Centralſitz in München und 
wird jährlich mindeſtens zwei Verhandlungen 
abhalten. 

Stiftspropſt v. Döllinger hat dem „Frkf. 
Journ.“ zufolge, unterm 10. d. an einen ba⸗ 
diſchen Führer der Altkatholiken geſchri bon. „Ich 
hoffe, Sie gehen zur Synode nach Bonn und 
kräftigen den Widerſtand gegen die Colibat⸗ 
Stürmer. Ich freue mich, daß die Stimmen 
in Baden überwiegend konſervativ ſich äußern. 
Wenn der Klerus dem Volke nicht mehr das 
perſönliche Opfer, das er ſeiner Gemeinde bringt, 
aufweiſen kann, dann iſt er und die Sache, 
welche er vertreten ſoll, verloren. Er rangirt 
dann mit den Gewerbetreibenden. Es handelt 
ſich einzig darum, was wir nach altkirchlichen 
Grundſätzen thun müſſen — und dieſe liegen in 
den dogmatiſchen Beſtimmungen der ſieben all⸗ 
gemeinen Konzilien der ungetheilten Kirche klar 
vor uns.“ 3 

Verſchiedenen bairiſchen Blättern, wird ges 
ſchrieben: An die ſich hier aufhaltenden beur- 
laubten öſterreichiſchen Militärs erging der Ber 
fehl, unverzüglich zu ihren Regimentern einzu⸗ 
rücken; denſelben wurde mit der Einberufungs⸗ 
ordre ein Vorweis übergeben, der zu tarfreier 
Benützung von Eiſenbahn und Dampfſchiffe be⸗ 
rechtigt, 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 30. Mai. Die Ab⸗ 
ſtriche, welche der Budgetausſchuß an dem Or⸗ 
dinarium des Heeresbudgets vorgenommen, hat 
die Delegation in Folge der Einſprache des 
Kriegsminiſters nicht genehmigt. Die Regierung 
behauptete, die Durchführung ſpäterer Einſtel⸗ 
lung und früherer Entlaſſung der Rekruten 
würde einer Desorganiſation der Armee gleich- 
kommen, man dürfe bei den derzeitigen politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen an der bewährten Einrichtung 
in der Armee nicht rütteln, zumal der Ausſchuß⸗ 
vorſchlag / der Eingeſtellten umfaſſen würde. 

Frankrei h. Paris. In Betreff der Be— 
fürchtungen und allgemeinen Stimmung meldet 
die France: Auf dem Kriegsminiſterium hat man 
die Nachricht erhalten, daß die Ruſſiſche Regie⸗ 
rung eine ſchleunige Aenderung in Bezug auf 
alle für ihre Armee zu liefernden Kleidungsſtoffe 
angeordnet hat. Die Dicke und mithin die 
Dauerhaftigkeit der für die Infanteriemäntel be— 
ſtimmten Stoffe ſoll in kürzeſter Friſt verdop⸗ 
pelt werden. Dieſe Nachricht hat in der offi⸗ 
ziellen Welt einige Aufregung verurſacht. Man 
hat darin ein für den Europäiſchen Frieden be⸗ 
unruhigendes Zeichen erblicken wollen. Die Er⸗ 
nennung des Ruſſiſchen Generals Tſchernajeff, 
des Eroberers von Turkeſtan, zum Oberbefehls⸗ 
haber der Serbiſchen Armee, ſchien gleichfalls 
darauf hinzudeuten, daß die Regierung des Czars 
demnächſt ins Feld zu ziehen beabſichtige. Die 
obige Thatſache wollen wir nicht ſo peſſimiſtiſch 
auslegen. Indem der Ruſſiſche Kriegsminiſter 
Vorkebrungen gegen die Kälte trifft, ſcheint er 
jedenfalls zu verſtehen zu geben, daß, wenn er 
einen Krieg für nahe halte, dieſer jedenfalls nicht 
im Süden ſeinen Schauplatz haben wird. 

Großbritannien. London den 30. Mai. 
Nach hier eingegangenen offiziellen Meldungen 
— . — U 


ſetzte Caſtillan mit einem zärtlichen Blick. „Ich 
werde ſogleich ein delikates Souper beſtellen.“ 
Während der Secretär mit dem Hausknecht 
in den Stall ging und ſelbſt für ſein Pferd 
ſorgte, ſah Marotte ſich vorſichtig um, und da 


fie merkte, daß fie ſich allein befand, jo hob fie 


ſchnell das heruntergefallene Stück eines rothen 
Dachziegels vom Boden auf. Sie näherte ſich 
damit der Außenſeite der Mauer, welche den 
Hof der Taverne umſchloß, und ſchrieb mit der 
rothen Kreide einen Triangel, der von einem 
Pfeil durchſtochen war, auf die grauen Steine. 
Die Spitze dieſes gemalten Pfeiles wies gegen 
das Dach des Hauſes hinauf. 

Als Caſtillan die inneren Räume der Her- 
berge betrat, fand er Marotte in einem Winkel 
des Gaſtzimmers ſigen. Sie war damit ber 
ſchäftigt, die in ihrem Bündel zerdrückten Klei. 
dungsſtücke wieder zu glätten. Der Schreiber 
wandte ſich zu der robuſten Magd, die mit ihm 
zugleich eingetreten war. 5 

„Meine Schöne,“ ſagte er lächelnd, obgleich 
es noch heller Tag iſt, fo wünſche ich doch fo 
bald als moglich zu Abend zu ſpeiſen. Alſo 
drehe fleißig den Bratſpieß und forge für eine 
delikate Mahlzeit. Wann wirſt Du den Tiſch 
decken können, mein Kind?“ 

„Wenn es dunkel iſt. 
erwiderte die Dienerin. 

„Schön! Auch gut. Es iſt amuſant, bei 
Licht zu ſpeiſen. Da glänzen die Gläſer und 
der Wein noch mehr als am Tage, und vor Al- 
lem, ſchöne Augen. . 
Er wandte ſich zu ſeiner Begleiterin: 
„Meinft Du das nicht auch, meine Freun ; 


In einer Stunde,“ 


din? 
Marotte antwortete, nicht, aber ſie lächelte 


beiſtimmend. 
(Fortſetzung folgt.) 


x 


tft das engliſche Mittelmeer-Geſchwader am 26. 
d. in der Beſika⸗Bay eingetroffen. Das Kanal⸗ 
geſchwader, welches gegenwärtig kreuzt, wird am 
6. Juni er. in Vigo erwartet. 

— In der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes erklärte der Unterftontöfrereier des Auswär⸗ 
tigen, Bourke, auf eine Anfrage Mare's, er halte 
es nicht für opportun, die über die orientaliſche 
Frage geführte diplomatiſche Korreſpondenz zu 
veröffentlichen. Weiter beſtäligte derſelbe, daß 
der Sultan Abdul Aziz entthront und Murad 
zu Nachfolger proklamirt worden fei. Nähere 
Details über den Thronwechſel ſeien noch nicht 
eingetroffen. Bourke verlas am Schluſſe ſeiner 
Erklärung ein aus Salonichi eingegegangenes 
Telegramm, nach welchem die Nachricht von dem 
Thronwechſel dort günft.g aufgenommen wor⸗ 
den iſt. 

Rußland. Petersburg den 30. Mai. 
„Ruski Mir“ erhielt in einem Telegramme die 
Beſtätigung von dem Erfolg der Inſurgenten⸗ 
führer Gahib und Marinowitſch und zugleich 
die Nachricht, daß Mukthar Paſcha mit 30,000 
Mann von Moſtar nach Nikſich aufgebrochen 


ſei. 

Türkei. Konſtantinopel 29. Mai. Die 
Regierung giebt folgende Nachrichten: Dank der 
energiſchen und kombinirten Maßregeln der Re⸗ 
rung iſt die aufſtändiſche Bewegung in Bulga⸗ 
rien jetzt vollſtändig unterdrückt. Die von allen 
Seiten eingeſchloſſenen Inſurgenten beeilen ſich 
ihre Unterwerfung in Maſſe zu machen. Ihre 
Führer werden dor Gericht geſtellt werden. Man 
beſchäftigt ſich in dieſem Augenblick damit, die 
Bewohner wieder in ihre Wohnungen zurückzu · 
führen. Die aufgefundenen Papiere und Kors 
reſpondenzen der Inſurgentenführer befinden ſich 
in den Händen der Regierung, welche binnen 
Kurzem, nach der überall eingeleiteten Unterſu⸗ 
chung, die Thatſachen feſtzuſtellen, die Schuldi⸗ 
gen zu beſtrafen und die Anſtifter dieſer Unru⸗ 
hen öffentlich anzuklagen im Stande fein wird. 

— Von Burgas am Schwarzen Meere 
werden neue aufſtändiſche Unruhen gemeldet. Der 
alte Sultan iſt mit feine Famile aus dem kai⸗ 
ſerlichen Palaſt aus und Murad V dort einge» 
zogen. Der Harem ſoll von ihm abgeſchaft 
werden. 

Bukareſt 31. Mai. Der General⸗Kaſſirer 
der Depoſitenkaſſe, Konſtantin Arion, iſt ver⸗ 
ſchwunden. Die Höhe der defraudirten Summe 
iſt noch nicht konſtatirt, doch glaubt man, daß 
dieſelbe ſehr bedeutend iſt. 


Vrovinzielles. 


Flatow, 31. Mai. (O. C.) Die 
Königl. Weſtpreußiſche Landſchafts⸗Direktion zu 
Schneidemühl hat neuerdings folgenden Aufruf 
erlaſſen: Ausgangs Juni c. bekleidet der hoch⸗ 
verehrte Vorſißende unſeres Colleaiums, Herr 
Ad v. Zychlinski, das Amt als Direktor der 
hieſigen Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion 25 
Jahre. Zur Feier dieſes ſeltenen Feſtes findet 
am 3. Juli c. hierſelbſt ein Mittagseſſen ſtatt, 
zu welchem Freunde und Bekannte des Jubilars 
mit dir ergebenen Bitte eingeladen werden, ihre 
Theilnahme bis zum 15. Juni c. gütigſt anmel⸗ 
den zu wollen. — Herr Ad. v. Zychlinski wurde 
zum letzten Male als Landſchafts⸗Direktor am 
19. Januar d. J. gewählt. — Vor einigen Ta⸗ 
gen brannten die Gebäude der Prinzlichen För⸗ 
ſterei Wonzow bei Flatow ab; nur das Wohn⸗ 
haus konnte mit Hülfe der herbeigeeilten Spri⸗ 
ben gerettet werden. Etwa 100 Schafe und 
Lämmer wurden ein Raub der Flammen. Ge⸗ 
bäude und Mobiliar waren bei der Neuen 
Preußiſchen reſp. Schwedter Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft verſichert. — Unlängſt fand in dem 
benachbarten Dorfe Gurſen eine Schlägerei auf 
der Straße ſtatt. Ein Mann wurde von einem 
Steine getödtet. Die Leiche wurde einer gerichtlichen 
Secirung unterworfen. — In unſerem Nachbar⸗ 
ſtädtchen Jaſtrow wurde vor längerer Zeit der 
Beſitzer Hedtke von dem Fleiſcherlehtlinge Bigalke 
mit einem Meſſer erſtochen. Wie wir hören, 
ift Letzterer zu einer Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden. — Die Saaten haben durch die kalte 
Witterung im „Wennemonate“ auch in unſerer 
Gegend ſehr gelitten. Dr. Martin Knauer's 
100jähriger Kalender hat uns am 30. und 31. 
Mai cr. Eis oder Reif prophezeit. Seit geftern 
haben wir warmes Wetter, dad den durch die 
Kälte verurſachten Schaden kaum gutmachen 
kann. — Der vor einigen Jahren hier ange⸗ 
kaufte katholiſche Kirchhof it zur Zeit vollftändig 
mit Gräbern beſetzt, ſo daß eine Unterbringung 
von Leichen auf ſolchem nicht mehr ſtattfinden 
kann; der alt- Kirchhof darf aber erft nach ca. 
30 Jahren zum Begräbnißplatz wieder benutzt 
werden. Die Pfarrgemeinde hat daher vor 
längerer Zeit einige Morgen Land zum Gottes⸗ 
acker angekauft, doch eine Abnahme konnte bis 
heute nicht erfolgen, weil ſeit Michaeli v. J. 
hier kein Kirchenvorſtand mehr exiſtirt. Gegen 
den neugewählten Vorſtand haben bekanntlich 
23 Perſonen Proteſt eingelegt und ſcheint die 
Angelegenheit ſich ſehr in die Länge zu ziehen, 
da die Kirchenvorſteherwahl ſchon am 19. März 
c. ſtattfand. 

— Wie aus Dt. Eylau berichtet wird, 
ſoll es ſelbſt zum 4. Juli d. J. noch nicht gut 
möglich ſein die Bahn bis dahin von Marien⸗ 
burg dem öffentlichen Verkehr zu übergeben. 

— Aus Bartenſtein meldet die „K. H. 
Ztg.“ folgende ſchauerliche Endeckung: In dem 
nahen Dorfe L. fand am 26. d. M. ein Torf⸗ 
arbeiter auf einem Torfbruche zwei über einab⸗ 
der liegende Leichen eine männliche und eine wein⸗ 
liche, die vollſtändig entkleidet waren. Sie lagen 
etwas in der Erde und waren mit Raſen bedeckt, 


in denen junge Fichtenbäumchen ftedten. Hunde 
batten die Leichen ein wenig aufgeſcharrt und 
eine derſelben ſchon angefreſſen. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand die Section an Ort und Stelle 
ſtatt. Nach der Ausſage des Arztes ſind die 
beiden Perionen erwürgt. Der Frau, die, bei⸗ 
läufig bemerkt, in geſegneten Umſtänden ge⸗ 
weſen, war das Hemde über den Kopf gezogen 
und feſt um den Hals geihnürt; dem Manne 
war auch das Hemde noch genommen. Da diexeichen 
ziemlich friſch waren, ſo nimmt man an, daß der ſchreck— 
liche Mord nur vorkurzer Zeit verübt ſeinkann. Mägde 
aus dem Dorfe, die vor 14 Tager die zur Bleiche 
ausgeſpannte Leinwand bewachten, wollen fpät 
Abends in dem an der Chauſſee liegenden Wäld⸗ 
cen ſchreien und darauf leiſes Wimmern gehört 
haben. Furcht hatte fie aber zurückgehalten, dem 
Ereigniß näher nachzuforſchen. Die Ermorde- 
ten find, wie aus ihrem Körperbau zu erſehen 
iſt, kräftige Leute geweſen; man glaubt daher all⸗ 
gemein, daß bei der Mordthat mehr als eine 
Perſon beiteiligt geweſen fein muß. 

Poſen, 31. Mai, Morgens 9 Uhr. Die 
Spritfabrik vo. Potworowski u. Comp. ſteht 
ſeit Nachts 2 Uhr in vollen Flammen, trotz an⸗ 
geſtrengter Thätigkeit der Feuerwehr und des 
Militärs iſt man des Feuers noch nicht Herr 
geworden. — Die „Poſ. Zig. meldet hierzu: 
Nachmittags 3½ Uhr. Nach 12fhſündiger Dauer 
hatte det Brand 2 Uhr Nachmittags inſofern 
ſein Ende erreicht, als aus den Kellerräumen 
feine Flammen mehr herausſchlugen; doch war 
der Brand noch immer nicht vollſtändig gelöſcht, 
und ſind auch jetzt Spritzen und Hydranten noch 
andauernd in Thätigkeit. Total ausgebrannt ift 
der Mittelbau mit den beiden Kolonnenappara⸗ 
ten; unverſehrt find die beiden angrenzenden 

ebäude, von denen das eine zwei Dampfkeſſel, 
das andere Reſervoirs mit Spiruus und fon« 
ſtige Geſchäftsräume enthält; doch find auch in 
legterem Gebäude die Kellerräume ausgebrannt. 
Wie ſtark die Gluth bei dem Feuer geweſen ift, 
geht unter Anderem auch daraus hervor, daß 
einige gußeiſerne Säulen in den Kellern ger 
ſchmolzen find. Der Geſammtſchaden wird uns 

auf ca. 500,000 angegeben. 


— — 
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— Siadtverordueten. Zu der ordentlichen Sitzung 
der SVV. am 31. Mai, der 14. im Laufe dieſes 
Jahres waren im Ganzen 24 Mitglieder erſchie⸗ 
nen, und zwar die Herren Bötbke, Bartlewski, 
Dr. v. Donimirski, A. Henius, R. Hirſchberger, 
Alex. Jacobi, Krauß, Lechner, Lewin, Löſchmann, E. 
Meier, Jan Moskiewicz, Leop. Neumann, v. Ol⸗ 
Fewski, Preuß, Rafalski, B. Richter, Schirmer, 
Schrage, Schütze, H. Schwartz ſen., Sponnagel, Stöl⸗ 
ger, Streich. Den Vorſitz führte der ſtellvertretende 
Vorſteher Hr. Obl. Böthke, der Magiſtrat war ver⸗ 
treten durch Herrn Obbgmſtr. Bollmann. Die Ver⸗ 
handlungen begannen mit der Einführung der als 
Erſatz ausgeſchiedener Mitglieder neu gewählten 5 
Stadtverordneten Krauß, Lewin, Neumann, Rafalski 
und Schrage durch den Herrn Obbgmſtr., der in 
ſeiner Anrede an die neuen Mitglieder die Zuverſicht 
ausſprach, daß dieſe bemüht ſein würden, dem Ver⸗ 
trauen ihrer Mitbürger, in welchem fie zu dieſem 
Ehrenamte berufen worden, zu entſprechen, daß ſie 
das Wohl der Stadt nach ihrer gewiſſenhaften Ueber⸗ 
zeugung unbeirrt durch perſönliche Rückſichten wahr⸗ 
nehmen und danach ihre Entſcheidungen treffen wür⸗ 
den, der Hr. Magſts. Dirig. verpflichtete ſodann die 
Neueingetretenen durch Handſchlag, worauf Hr. Vorſt. 
Böthle dieſelben im Namen der StV. begrüßte 
und fie zu eifriger Betheiligung an den Arbeiten der 

StV. aufforderte. Hieran ſchloß ſich die Einfüh⸗ 
rung des neuen StR. und Syndikus Hrn. Scheibner 
in ſein Amt durch Hrn. Obbgmſtr. Bollmann, der 
in feiner Anrede an den neugewonnenen Amtsgenoſ⸗ 
ſen der Pflichten gedachte, deren Erfüllung dem Com⸗ 
munal⸗Beamten obliegt, der Erwartung, daß Hr. 
Sch. dieſen Pflichten getreulich nachkommen werde 
Ausdruck gab, ibm dann das Formular des Eides 
und nach deſſen Leiſtung auch das Beſtätigungs⸗ 
Dokument der Königl. Regierung übergab und 
ſtellte ihn als neues Mitglied des Magſtrs. der StV V. 
vor, worauf Hr. Böthke das Wort nahm und Hrn. 

auch im Namen der SV. herzliche Worte 
der Begrüßung ſagte. Hierauf hielt Hr. StR. Scheib⸗ 
ner eine kurze Anſprache, in welcher er verhieß dem 
Vertrauen der St., welches dieſe durch ſeine 
Wahl bewieſen habe, durch treue Pflichterfüllung zu 
entſprechen. Hr. Scheibner wohnte der darauf fol⸗ 
genden Sitzung bis zumSchluſſe der Verhandlungen bei. 
Hr. RAnw. Schrage verließ nach dem Akt der Ein⸗ 
führung die StB. und wird an den Verhandlungen 
derſelben erſt nach Eingang der Genehmigung ſeines 
Eintritts durch das Königl. Appellgericht Theil neh⸗ 
men. Den Anfang der Verhandlungen machte die 
Vorlage wegen des Janitzen⸗Feſtes nach dem in der 
Sitzung vom 17. Mai von der StV. gefaßten Be⸗ 
ſchluß. Dem Vorſchlage des Finanzausſchuſſes 
entſprechend beſchloß die SBV. den Maftr. zu er- 
ſuchen die Einleitungen ſo zu treffen, daß die Feier 
in der Mitte des Juni ſtattfinden kann. In die 
betr. gemeinſchaftliche Eommiſſtion wurden aus der 
StB. gewählt die StV. H. Schwartz ſen., Richter 
und Krauß. Von dem Protokoll über die Kaſſenre⸗ 
viſion vom 20. April nahm die StV. Kenntniß. 
ebenſo von dem Protokoll über die am 20. Mai vor⸗ 
genommene Kaſſenreviſion, bei dieſer Gelegenheit 
wurde auch beſchloſſen den Magiſtrat zu erſuchen auf 
Anlegung der Baarbeſtände Bedacht zu nehmen und 
zugleich das Bureau der StV. aufzufordern nicht 
erledigte Beſchlüſſe derſelben in der nächſten Si⸗ 
tzung wieder vorzulegen. Beide Beſchlüſſe 
wurden auf Empfeblung des StV. Schirmer gefaßt. 
Von den Final⸗Abſchluß der Stadtſchulen⸗Kaſſe für 
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1875 nahm die StV. Kenntniß und genehmigte zu⸗ 
gleich auf Antrag des Finanz⸗Ausſchuſſes die bisher 
noch nicht genehmigten Etatsüberſchreitungen in die⸗ 
ſem Verwaltungszweige. Auf die Rückäußerung des 
Magiſtrats betr. die bei dem Brückendepot geführte 
Controlle über Holzmaterialien wurde der Magiſtrat 
erſucht der StVV. die von dem Brückenaufſeher Ja⸗ 
notte geführte Controlle vorzulegen und den Nach⸗ 
weis über die im vor. J. verkauften Hölzer und die 
Verwendung der verbrauchten aufſtellen zu laſſen. 
Die vom Magiſtrat beantragte Genehmigung von 
Etatsüberſchreitungen bei 4 Poſitionen der Armen⸗ 
hauskaſſe in Sa. von 298 Ar 28 9. für das Jahr 
1876 wurde vorläufig abgelehnt, weil zur Zeit das 
Bedürfniß eines Mehrbedarfs noch nicht nachgewie⸗ 
ſen iſt, der Magiſtrat wurde erſucht 1. die Deputa⸗ 
tion anzuweiſen ſich vorläufig dem Etat gemäß ein- 


zurichten, 2. vierteljährliche regelmäßige Sitzungen 


der für die Leitung der ſtädtiſchen Inſtitute beſtehen⸗ 
den Deputationen zu veranlaſſen. Dem Antrage des 
Magiſtrats einen Kaufgelderreſt von 2400 A& (800 
Rthr.) auf dem Grundſtücke Neuſtadt Nro. 154 als 
eingetragene hypothekariſche Schuld ſtehen zu laſſen, 
ſtimmte die StVV. bei. Von der Seitens des Ma⸗ 
aiſtrats vorgelegten Nachweiſung ſämmtlicher noch 
nicht dechargirten Rechnungen, welche Nachweiſung 
von der StV. verlangt war, nahm dieſelbe Kennt⸗ 
niß und erſuchte den Magiſtrat auf baldige ealeulato⸗ 
riſcheReviſion dieſer rückſtändigen RechnungenBedacht 
zu nehmen. Bereits in der beſchlußunfähigen Zuſam⸗ 
menkunft der StVV. am 11. Mai hatte Hr. Schir⸗ 
mer einen Vortrag gehalten, in welchem er die Noth⸗ 
wendigkeit darzuthun ſuchte, bei der Staatsregierung 
die Niederſchlagung der von derſelben zum Brücken⸗ 
bau als Darlehn gewährten Summe von 45000 Ar 
nachzuſuchen. Der Beweis einer ſolchen Nothwen⸗ 
digkeit wurde zwar nicht geführt, jedoch in der Sitzung 
am 17. ein Beſchluß von der StVV. angenommen, 
laut deſſen der Magiſtrat erſucht wurde, ſeinen Diri⸗ 
genten nach Berlin zu deputiren um dort die Nieder⸗ 
ſchlagung dieſer Summe zu erwirken. Der Magi⸗ 
ſtrat erachtete ein ſolches Vorgehen für ungeeignet 
und widerſprach der Ausführung des von der SVV. 
am 17. gefaßten Beſchluſſes, dieſer wurde jedoch trotz 
der von dem Vertreter des Magiſtrats am 31. dage⸗ 
gen vorgetragenen Gründe von der StV. aufrecht 
erhalten und der Magiſtrat nochmals erſucht ſich mit 
der StVV. im Einverſtändniß zu erhalten und den 
erwähnten Beſchluß zur Ausführung zu bringen. 
(Nach unſerer Anſicht iſt dieſer Beſchluß ganz un⸗ 
zweckmäßig und kann der Stadt nur Nachtheil brin⸗ 
gen. Red. d. Thr. Ztg.) Die von dem biefigen 
Kunſtverein erbetene Benutzung des Rathhausſaales 
zu einer Gemälde-Ausſtellung im Juni und Juli 
wurde auf Antrag des Magiſtrats genehmigt, auch 
der Kunſtverein ermächtigt die im Saale befindliche 
Tribüne unter der Bedingung der Wiederaufſtellung 
für die Zeit der Kunſtausſtellung abbrechen zu laſſen. 


In die Commiſſion für Vertheilung der Armengel- 


der am 16. Juni wurden gewählt die Herren: Hirſch⸗ 
berger, Jacobi, Lechner und Schütze; in die Commiſ⸗ 
ſion zur Einſchätzung der juriſtiſchen Perſonen und 
Forenſen bebufs der Kommunal⸗Einkommenſteuer die 
Herren: Delvendahl Engelhardt, Preuß, Mentz, v. Doni⸗ 
mirski, H. Schwartz ſen. Gude und Streich. 

Der öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung, 
nach welcher jedoch wieder in öffentlicher Sitzung be⸗ 
ſchloſſen wurde, den Antrag des Magiſtrats auf An⸗ 
ftellung eines Hauptlehrers an der ſtädt. Elementar- 
Knaben⸗Schule abzulehnen. 

— Eiſenbahn-Commiſſon. Am Mittwoch, den 31. 

Mai, ſind aus Bromberg mehrere höhere Beamten 
der Königl. Oſtbahn hier eingetroffen, um die Er- 
mittelung der für die Etablirung einer Eifenbahn- 
Commiſſion in Thorn erforderlichen Räumlichkeiten 
zu bewirken. Von dem Reſultate dieſer Ermittelun— 
gen wird es abhängen, ob und wann die mit der 
Verwaltung der Strecke Thorn-Infterburg betraute 
Commiſſion herkommt, — denn unbedingt feſt ſteht 
die Entſcheidung, wie uns geſagt iſt, noch nicht — 
doch ſollen ſchon verſchiedene geeignete Gebäude auf⸗ 
gefunden und mit deren Beſitzern Unterhandlungen 
wegen der Miethe angeknüpft ſein, die hoffentlich 
zum günſtigen Ziele führen werden. 
__ — Imfpeeiion. Die Anweſenheit des Herrn 
Oberſten Hindorff vom Stabe des Ingenieur⸗Corps 
hängt mit der beabſichtigten Erweiterung der Fe⸗ 
ſtungswerke nicht zuſammen, ſondern ift eine der re⸗ 
gelmäßigen Inſpectionen, die den Dienſtvorſchriften 
nach allfährlich zweimal ſtattfinden müſſen. Mit 
dem Feſtungsumbau in Verbindung ſtand aber der 
Beſuch des Herrn Generals v. Voigts⸗Reetz, aus 
deſſen Aeuberungen ſich, wie man hört, aber ſchlieſ⸗ 
ſen läßt, daß die Auswahl unter den verſchiedenen 
für den Bau entworfenen Plänen noch keineswegs 
endgültig getroffen, alſo auch nicht zu erwarten iſt, 
daß der Feſtungsbau noch im Laufe dieſes Jahres 
ernſthaft in Angriff genommen werde. 

— Wollmarkt. Der bereits im Sommer 
vor. Jahres gefaßte Plan regelmäßig im Juni 
jeden Jahres hier einen Wollmarkt abzuhalteu, ge⸗ 
langt nunmehr, wie die in der heutigen Nro. d. Ztg. 
befindliche polizeiliche Anzeige beſagt, zur Ausführung. 
Als Markttage find ſtehend der 12. und 13. Juni 
(diesmal Montag und Dienſtag nach dem Sonntage 
Trinitatis) feſtgeſetzt. Als Marplatz iſt der Viehmarkt 
zwiſchen Stadt und Moder beſtimmt. Die Wolle 
darf aber auf dieſem Marktplatze nicht früber als am 
11. Junigelagert werden, die Lagerung in bedeckten Räu⸗ 
men kann nur für ſolche Wollen zugeſagt werden, die 
bis zum 9. Juni, Mittags, bei der Handelskammer 
angemeldet ſind, auch dürfen die gelagerten Wollſäcke 
nicht vor Eröffnung des Marktes, die den 
12. Juni, Morgens 6 Uhr, ftattfindet, aufgeſchnitten 
oder fonft geöffnet werden. An Lagergeld wird für 
je 50 Kilo zu entrichten ſein: 1. für gewaſchene 
Wolle 60 4, 2. für ungewaſchene Wolle 40 5, 3. für 
Wolle unter eigenen Zelten oder unter Zelten ohne 
Bedachung 30 9, Wiegegeld 10 9. Die Abfuhr der 
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Wolle nach Schluß des Marktes muß ſpäteſtens bis 
zum 14. Juni, Abends, vollſtändig bewirkt ſein. 

— Münzenfund. Am 23. v. M. fand der Dienſt⸗ 
junge Auguſt Dickwir in Schilno beim Hüten des 
Viehes im Walde eine kleine ſteinerne Krucke in der 
Erde vergraben, welche mit größeren und kleineren 
Münzen im Gewicht von 29, Pfund gefüllt war. 
Die Münzen tragen das Bildniß des Königs Sigis⸗ 
munds 3. Königs von Polen und führen durchſchnitt⸗ 
lich die Jahreszahl 1619-1626. 

Feuer. Am Sonntag, den 28. Mai, gegen 
10 Uhr Abends, brannte das Wohnhaus des Käth⸗ 
ners Gottfried Dittmann zu Holländerei Grabia mit 
Stall und Scheune vollſtändig herunter. Das Mo⸗ 
biliar iſt größtentheis mitverbrannt, das Vieh jedoch 
gerettet. Die Gebäude find in der Königl. Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerverſicherung mit 1500 Ar, das 
Mobiliar in der Oldenburger Feuerverſicherung mit 
3000 Ax verſichert. Der Käthner Dittmann ſchlief 
bereits, als das Feuer ausbrach, und ſeine Frau 
befand ſich in Polen. Die beiden Stiefkinder Ditt⸗ 
mann's Michael und Eva Treichel, geben an, daß 
das Feuer unbedingt angelegt worden ſein müſſe und 
der Käthner Chriſtian Becker aus Brzeczka, welcher 


zur Unterdrückung des Feuers herbeigeeilt war, will 


einen Menſchen von der Brandſtätte kommen geſe⸗ 
hen haben, welcher in die in der Nähe gelegene 
Schonung geeilt iſt. Der Thäter iſt jedoch bisher 
nicht ermittelt worden. 

— Kevolte. Am 30. d. Mts. entſtand unter den 

Arbeitern beim Chauſſeebau bei Przyfiek ein Auf⸗ 
ruhr, fo daß der dortige Guts⸗Vorſteber ſich gezwun⸗ 
gen ſah, die Hülfe des in Thorn (Bromberger Vor⸗ 
ſtadt) ſtationirten Gendarmen Misbach in Anſpruch 
zu nehmen, welchem es auch gelang, die Ruheſtörer 
bald zur Ruhe zu bringen. Den Arbeitern iſt dieſes 
allerdings nicht zu verdenken, da ſie von ihren 
Schachtmeiſtern ſogenannte Puchinen erhalten, welche 
nur in einem ihnen benannten Wirthshauſe angenom⸗ 
men und ſpäterhin ausgelöſt werden. Der Wirth 
jedoch, welcher dieſe Puchinen annimmt, liefert den 
Arbeitern ſolche Speiſen und Getränke, welche die 
Leute bei beſtem Willen nicht zu gebrauchen im 
Stande ſind. Es läßt ſich erwarten, daß dergleichen 
Exceſſe, ſobald die Arbeiter nicht beſſer zufrieden ge⸗ 
ſtellt werden, ſich wiederholen werden und liegt es 
wohl unter dieſen Umſtänden im Intereſſe ſowohl 
der Arbeitgeber als auch der Arbeiter, wenn erſtere 
beſſer für die Bedürfniſſe ihrer Leute Sorge tragen 
würden. 
Gerichtliche Verhandlungen am 30. Mai. 
1. Der Arbeiter Johann Lange von hier, ein bereits 
mehrfach wegen Diebſtahls, vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung und Mißhandlung eines öffentlichen Beamten 
vorbeſtrafte Perſönlichkeit, iſt des thätlichen Angriffes 
und der vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung eines 
biefigen Gefangenenwärters während der rechtmäßi⸗ 
gen Ausübung des Berufes angeklagt. Am 20. Mai 
er., Abends gegen 8 Uhr, ſah der hieſige Gefangenen⸗ 
wärter Schwarzkopf von dem Fenſter ſeiner im Cri⸗ 
minalgebäude nach der Straße zu belegenen Woh- 
nung einen Mann vor dem Criminalgefängniſſe 
ſtehen und ſich mit den Gefangenen unterreden. 
Auf die Aufforderung des Schwarzkopf, die Unter⸗ 
haltung ſofort einzuſtellen und ſich zu entfernen, 
äußerte der Angeklagte unter Drohen mit ſeinem 
Stocke, er, Schwarzkopf, ſolle nur herauskommen, er 
würde ihn ſchon bezahlen. Schwarzkopf trat nunmehr 
heraus auf die Straße und auf Lange zu, worauf 
dieſer demſelben ohne jede Veranlaſſung mit ſeinem 
Stocke einen heftigen Schlag nach dem Kopfe ver⸗ 
ſetzte, der indeß den von Schwarzkopf vorgehaltenen 
Arm traf. Der Gerichtshof verurtheilte Lange zu 
9 Monaten Gefängniß. Hoffentlich wird demſelben 
nun die Luſt zu ähnlichen Angriffen auf Beamte 
vergehen. 

2. Auf der Anklagebank befindet ſich ferner der 
Eigenthümerſohn Theophil Franczkiewiez aus Sie⸗ 
mon wegen vorſätzlicher Körperverletzung. Derſelbe 
hatte gelegentlich eines Streites mit den Einwohner 
Krzywdzinski'ſchen Eheleuten in Siemon am 8. März 
d. J. dieſelben mit diverſen kräftigen Fauſtſchlägen 
bearbeitet und namentlich dem Krzywdzinski nicht 
unbedeutende Verletzungen beigebracht. Dem An⸗ 
trage der Staatsanwaltſchaft gemäß wurde der An⸗ 
geklagte zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Sommertheater. Wie wir aus der Theater- 
Anzeige erſehen, kommt am 1. Pfingſtfeiertage auf 
unſerer Sommerbühne das am Kroll'ſchen Theater 
in Berlin mit ſo großartigem Erfolge aufgenommene 
Familiengemälde „Das geſtohlene Geſicht“ von Ju⸗ 
lius Roſen zur erſten Aufführung. In Berlin er- 
regte dieſes Familiengemälde Roſen's allgemeine 
Senſation und wurde volle 4 Wochen bei ausver- 
kauftem Hauſe und immer geſteigertem Beifall des 
Publikums gegeben. Berliner Blätter melden: „Ro- 
fen, der durch feine geiſtreichen, voll Humor und oft 
in tollſter Laune überſprudelnden Luſtſpiele allge⸗ 
mein bekannt und beliebt iſt, tritt in dieſem Stücke 
zum erſten Male im Genre des Familiengemäldes 
vor die Oeffentlichkeit und beweiſt durch die überaus 
ſpannende Handlung des Sujets und den raſch auf⸗ 
einander folgenden, in Ernſt und Scherz fo wohl- 
thätig abwechſelnden Scenengang, daß er auch auf 
dieſem Gebiete der dramatiſchen Muſe Vorzügliches 
zu leiſten vermag.“ — Wir wollen daher nicht ver⸗ 
fehlen, unſere Leſer auf dieſe Novität des auch hier 
ſo beliebten Autors ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen und wünſchen Herrn Direktor Schön für 
ſeine redlichen Bemühungen, immer das Neueſte und 
Beſte zu bieten, eine allgemeine und anerkennende 
Betheiligung des Publikums. Noch weiſen wir an 
dieſer Stelle auf das nächſtens in Ausſicht ſtehende 
vorzügliche Luſtſpiel „Der Narr des Glücks“ von 
Ernſt Wichert (Verfaſſer von „Ein Schritt vom 
Wege“, „Die Realiſten“, „Fabrik zu Niederbronn“ 
x.) hin, welches ſich auf ſämmtlichen größeren Büh⸗ 
nen eines durchſchlagenden Erfolges zu erfreuen 
hatte. 


Jonds⸗ und Produlten-Vörſe. 


Berlin, den 31. Mai. 

Gold p. pr Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 173,75 bz. 

do. do. ( Stück) — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,40 bz. 

Die Stimmung für Getreide auf Termine war 
heute mehr luſtlos als matt und die Preiſe find 
im Allgemeinen fo ziemlich behauptet geblieben. Nur 
die Abwickelung der Mai⸗Engagements erforderte 
die Anlegung höherer Preiſe ſeitens der wenigen 
ſäumigen Decker, deren es indeß für Weizen ebenſo⸗ 
wohl, als auch für Roggen und Hafer gab. Loco⸗ 
Waare blieb gefragt und gut zu laſſen. Gek. 12000 
Ctr. Roggen, 3000 Ctr. Hafer. 

Rüböl hat etwas im Werthe verloren und der 
Markt ſchloß nach wenig belebtem Geſchäft auch 
obne Feſtigkeit. Gek. 6500 Ctr. 

Spiritus, anfänglich etwas billiger verkauft, 
hat ſich nachher wieder ſo ziemlich zu erholen ver⸗ 
mocht und die Preiſe ſchloſſen faſt ohne Aenderung 
ee geſtern, in ziemlich feſter Haltung. Gek. 60000 

iter. 

Weizen loco 220—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 170—183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 153-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 153-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193—225 Ax, Futterwaare 180-192 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 bez. — Petroleum loco 
27 Arx bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,5 3 Ay 


bez. 
Danzig, den 31. Mai. 

Weizen loco blieb ganz verſchieden mit geſtern 
am heutigen Markte ohne Beachtung und Kaufluſt 
und ſind nur 84 Tonnen, zum Theil auch wobl et⸗ 
was billiger als geſtern, zu verkaufen geweſen. Be⸗ 
zahlt iſt für Sommer⸗ 131 pfd. 215 A, roth 120, 
128 pfd. 212 Ay, bunt 126 pfd. 214 Ax, bellbunt 
127/8 pfd. 222 Ax, alt hochbunt 131/ pfd. 232 Ay 
pro Tonne. Termine billiger. Regulirungspreis 
214 Ag. 

Roggen loco nicht gehandelt. Terminie niedri⸗ 
ger, September⸗October 166 4 bez. Regulirungs⸗ 
preis 162 A. — Rübſen loco ohne Angebot. Ter⸗ 
mine September⸗October 297 Ag Br. 

Breslau, den 31. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 18,50 —20,70—22,00 Ag, gel⸗ 
ber 17,80—19,90 20,80 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,0 17,80 18,70 A, galiz. 
15,80 16,20 — 17,20 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
14,00 — 15,00 — 16,00 17,0 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 17,00 19,00 20,00 Ar per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
16 17 Ax pro 100 Kilo netto. Mais Kukuruz) 
11,80 — 12,10 12,50 A. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,20 7,0 per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 Ar, weiß 48-66 . — Thymothee 
34—40 Ax. 

2. ²· m]]... — 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 1. Juni. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Lil. 206—215 A.. 
Roggen per 1000 Kil. 159—162 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 ME. 

Hafer per 1000 Kil. 175-180 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8—9 My. 
Börsen-Depesche 
der orner Zeitung. 
Berlin, den 1. Juni 1876, 

C a 
Russ. Banknoten . 266 — 80267 —40 
Warschau 8 Tage. . . 26570 266 —40 
Poln. Pfandbr. 5% 76—80| 76-70 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 —40 68 
Westpreuss. do 4% . . 96 96—10 
Westpreus. do. 4½% . 101—-601101—50 
Posener do. neue 4% 95 94—90 
Oestr. Banknoten. 168 —50 168-95 
Disconto Command. Anth. 107 108—25 

Weizen, gelber : 

Juni-Juil EEE 215 218—50 
Sept.-Oc lte. 219 219 

Roggen: 
loco is PER 172 172 
Jaul a... * ef] 173 
88 1333 165 167 
Sept-Oktober 166 165— 

; Rüböl. 5 
e 88 65— 
Sepir-O kb. 65 90 6550 

Spirtus: 
loco 5 52 a 
Juni-Juli - - 2 . 52—30 = 98 
Sept- Okt. 8 2 * . .. 3.— 

Reichs-Bank- Diskont 575 En 

l.ombardzinsfuss 4½ % 


Metcorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


Barom. 
reduce, 0. 


2 Uhr Nm. 333.66 18,8 

> Uhr A. 233,29 13,9 1b 
Juni. 

6 Uhr M. 334,02 12,0 SWz bd. Reg. 


Waſſerſtand den 1. Juni 3 Fuß 11 Zoll. 


— 


Inletrate. 
eee e eee eee eee 


Heute Morgen 5 Uhr 
entriß der unerbittliche Tod 
meinen innigſt geliebten 
Sohn Franz, nach vier⸗ 
zehntägigem ſchwerem Lei⸗ 

den im noch nicht vollendeten 10. 
Lebensjahre. 

Dies zeigt Verwandten und 
Freunden, tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend an 

Thorn, den 1. Juni 1876. 

a M. Kunicka, 

Wittwe. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 4. Juni Nachmittags 4½ Uhr, 
Sm Trauerhauſe Weißeſtr. 76 aus, 


Polizei⸗Verordnung. 
betr. den Wollmarkt-Verkehr in der 
Stadt Thorn. 

Nach dem die Handelskammer für 
den Kreis Thorn die Abhaltung eines 
Wollmarktes in hieſiger Stadt beſchloſſen, 
welcher alljährlich am 12. und 13. Juni 
ſtattfinden ſoll, wird hierdurch unter 
Hinweis auf die von der genannten 
Handelskammer feſtgeſetzte Wollmarkt⸗ 
Ordnung auf Grund des § 5 des Ge- 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 im Einverſtändniß mit 
dem hieſigen Magiſtrat, Folgendes ver⸗ 
ordnet: 

§ 1. Der Wollmarkt wird nur auf 
dem hieſigen Viehmarktplatze abgehal⸗ 
ten. Es iſt daher die Anfuhr und Ab⸗ 
lagerung von Wolle auf den Straßen 
und Plätzen der hieſigen Stadt zum 
Zwecke des Verkaufs in der Zeit vom 
11. bis 13. Juni nicht geſtattet. Der⸗ 
gleichen Zufuhren ſind ſofort auf den 
Viehmarktplatz zu dirigiren. 

$ 2. Die für den hieſigen Markt 
beſtimmte Wolle darf nicht früher als 
vom 10. Juni ab auf dem Viehmarkt⸗ 
platze gelagert werden. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung ziehen eine Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark : oder verhältnißmäßige 
Haft nach ſich. 

Thorn, den 30. Mai 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Im J. Quartal d. J. find an frei⸗ 
willigen Gaben eingekommen und zwar: 
1. für die Armenhaus ⸗Kaſſe: 

a. Collectengeld vom Herrn Pfarrer 
Schnibbe 2 . 40 4, b. Colleeten⸗ 
geld vom Herrn Pfarrer Geſſel 1 Ar 
89 Summa 3 Ar 48 4. 

2. Bei der Elenden⸗Hospitalskaſſe: 
Erlös für verkaufte alte abgeſchliffene 
Silbergroſchenſtücke 4 Ar 30 9. 

3. Bei der Kaſſe des St. Jacobs hospitals: 
Erlös für verkaufte alte abgeſchliffene 
Silbergroſchenſtücke 4 , 30 9. 

4. Für verſchämte Arme: 
a. vom Herrn Kaufmann A. G. 150 
, b. von einer polniſchen Dilettan⸗ 
ten⸗Vorſtellung 40 Ar Summa 190 


Ay 
Thorn, den 30. Mai 1876. 
Der Magiſtrat. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nachdem wir zur Bequemlichkeit der 
Intereſſenten auf Bahnhof Thorn ne⸗ 
ben unſerer Viehrampe Viehbuchten 
eingerichtet haben, ſoll vom 1. Juni 
d. J. ab die Verladung ſämmtlicher 
zur Verſendung auf der Oberſchleſiſchen 
Bahn beſtimmten Viehſendungen von 
unſerer Rampe aus, und die Expedi⸗ 
rung derſelben nicht mehr durch die 
Gepäck, Erpedition der Königlichen Oſt⸗ 
bahn, ſondern durch unſere unweit der 
Viehrampe belegene Güter⸗Expedition 
erfolgen.. 

Das Amtslokal der letzteren befindet 
ſich auf dem ſogenannten Freiboden 
der Güter⸗Kaſſe der Königlichen Oſt⸗ 
bahn gegenüber. 

Wagenbeſtellungen für fragliche Vieh⸗ 
ſendungen ſind aus dieſem Grunde auch 
nicht mehr bei der Gepäck⸗Expedition 
ſondern bei unſerer Güter-Expedition, 
speziell bei dem Güter-Expedienten 
Greiſer anzubringen. 

Poſen, den 27. Mai 1876. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſton. 
Zum Vfingſtfeſte! 
Weizenmehl 
Nr. 0 pr. Pfd. 18 Pf., 
feinſte Tiſchbutter 
pr. Pfd. 1,15 —1,05 bei 
—̃ ern Carl Spiller. 
Reelle Seidenſtoſſe 
unter Garantie der Haltbarkeit am 
billigſten in der Seidenwagrenfabrik 


Copernicusſtraße 209. 


(4. General⸗Verſammlung 


des Vereins von 
Lehrern höherer Anter- 
richts ⸗Anſtalten 
der Provinz Preußen. 
Dienftag, den 6. Juni cr. 
in 


Braunsberg 
im Saale des Caſinos. 
Beginn der Verhandlungen 9 Uhr 
Morgens. 
Montag, den 5. Juni Abends 8 Uhr 
Vorverſammlung 
im Caſino zur Feſtſtellung der Tages⸗ 
ordnung. 
Angemeldete Vorträge: 

J. Oberlehrer Dr. Fischer. Tiiſit: 
Ueber die Beſchränkung des ge— 
ſchichtlichen Unterrichtsſtoffes an den 
böheren Lehranſtalten. 

Oberlehrer Witt-Königsberg: Die 
deutſche Rechtſchreibung nach den 
Beſchlüſſen der Berliner Conferenz. 

Der Vorſtand. 

des Vereins von Lehrern höherer Une 

terrichtsanſtalten der Provinz Preußen. 


N 


Meinen Glas-Pavillon 
mit Gas beleuchtet, Platz für 50 Per⸗ 
ſonen, empfehle gütiger Beachtung 
Eiskalte Biere, gute und billige Weine, 
warmes Eſſen. 

A. Mazurkiewiez. 
BN. große Krebſe — fr. Matjes⸗Heringe. 


e Speck⸗Flundern, 
E binger Bücklinge, 
2 Mand. 3 far. bei 
= F. Schweitzer. 


Datteln, Feigen, Prünellen, Trauben⸗ 
rofinen, Schaalmandeln, Sultaninen, 
Apfelſinen, Citronen bei 

L. Dammann & Kordes. 
Niederunger Käſe 
offerirt a Pfd. 30 Pf. 
Carl Spiller. 

Raffinade in Broden und ge⸗ 
mahlene, ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
waaren zu billigſten Preiſen. 

E. Szyminski. 


Staßfurter 
Soolbadeſalze, 


1 Str. für 3 Mark 50 Pf., ſowie auch 
andere Badeſalze billigſt, empfehlen die 


drei hieſigen Apotheken. 


Um zu räumen find 150 Schock ganz 
trockene vierjährige aus jungen Eichen 


gearbeitete 

Speichen 
billigſt zu verkaufen bei der Credit⸗ 
bank von Donimirski, Kalksfein, 


Lyskowski & Co. in Thorn. 
Woll ſäcke 
empfehlen Gebr. Jacobsohn. 

Auf der Czarker Kämpe, an der 


Ziegelei, iſt ſtets friſche Milch zum 
Trinken zu haben. 


Genfer Uhren 


ber 
billigſten bis zu den theuerſten in Sil⸗ 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Tblr. 


Mit ſtarken Werken 


und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
Garantie empfehlen ſich als ſehr preis- 
wert: 

Silberne Cylinder⸗Uhren 
mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 
14 Thlr. 


Goldene Damen⸗Cylinder⸗ 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Thlr., do mit ſchöner Emailleverzierung 
18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren-Anker⸗Uhren 
mit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die, 
ſelben mit Savonnette (Kapſel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. 

Preiſe feſt und an je- 
dem Stück Reparaturen in be⸗ 
ſter Ausführung und zum billigſten 
Preiſe. . Briefliche Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perſönlicher Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


L. Peston, Hoflieferant, 


Berlin, 71 Friedrichſtraße 71, 
Ecke der Taubenſtraße. 


Ein möbl. Zimmer u. Kab. von for 
gleich zu verm. Brückenſtr. 13. 


Art und Conſtruction, von den 


eſchäfls⸗Eröſſnung. 


Beehre mich hierdurch ergehenſt anzuzeigen, daß ich im Haufe des Herrn 


C. G. Dorau, Altſtädtiſcher Markt 290, einen 


Nier- auch Weinkeller 


eröffnet habe und lade zu ſtets zahlreichem Beſuche freundlichſt ein. 


C. Schilke. 


Walter Lambeck, 


Vuch-, Kunſt- und Muſtikalien- Handlung. 


Subſcriptions⸗Einladung auf die dritte Auflage von 
Meyers Konversations-Lexikon, 


mit 360 Beilagen, 
in 240 Lieferungen a 50 Pf. 
in 12 Hlbfrzbänden a 10 ef. 


laut Pro pekt des Biblicgraphiſchen Inſtituts in Leipirn. 


Vronce-Gießerei, 
Bau- Schlosserei und Fabrik 
schmiedeeis. Ornamente 


von 


Ed. Puls, 


Berlin O., Holzmarkt-Strasse 13. 


Die Bronce-Gießeret 


liefert Kunſt- und kunſtge⸗ 


werbliche Gegenſtände, alſo Medaillons, Reliefs, Sta 
tuetten, Füllungen, Kapitäle, Sockel, Kirchenthüren- und 
Kamingarnituren in künſtleriſcher Ausführung. 


Die Fabrik ſchmiedeeiſerner Ornamente 


Lauben und Laubengänge, 


fertigt 
Wintergärten, Treibhäuſer, 


Gitter, Thore, Wetterfahnen, Balkons, Treppengeländer 


und alle Schloſſerarbeiten. 


auvßaogdunnuguag 299 Gau 


Magen-Katarrh 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ge⸗ 


quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 
Mißtrauen und wende ſich an 


J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


Bunmapplasaustuyg Aplmorp 


damit verbundene Nebenkrankheiten. 


Durchregnende Pappdächer 


werden mittelſt unſerer von der Königlich preußiſchen Regierung geprüften 


und empfohlenen 


dronix⸗P 


rüparale 


vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Ueberſtrei⸗ 


chen. Die 
tigkeit auszuführen. 


Anwendung derſelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit eich 


Zu neuen Bedachungen 


offeriren mit J droniy⸗Dachpappen, geprüft und empfoblen von 


der Königlich preußiſchen Regierung. 


Es iſt dieſes die leichteſte, beſte und 


billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. 
Unſere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie Gebrauchsan⸗ 


weiſung und Conſumberechnung gratis. 


M. M. Herzfeld & Sohn. 


Dachpappen. Asphalt- 


u. Jettwaaren-Jabriß. 


Jorau, Niederlauſitz. 


Das Grundſtück Holländerei Grabia 
Nr. 3, etwa 50 Meg. groß, werde am 
6. Juni er. im Ganzen oder parzellen⸗ 
weiſe billig und unter günftigen Ber 
dingungen verkaufen. 

C. Pietrykowski, Thorn. 
Cinmerſtr. 320. 


Der Eeckladen 


am Altſtädt. Markt Nr. 428 iſt zu 
vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen. 


ine Familienwohnung von 5—6 

Zimmern, auf erſtem Stock, in 
einer belebten Straße, wird vom 15. 
Juni geſucht. Anmeldungen bei W. 
Radkiewiez. Brückenſtr. 36/37. 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen mit dieſer Brauche voll⸗ 
ſtändig vertrauten jungen Mann, 
flotten Verkäufer und der polu. 
Sprache mächtig, aber nur einen 
ſolchen, per 1. Juli zu engagiren. 

Herrmann Reiss, 
Graudenz 


Eine mit dem Wirihſchaftsweſen 
vertraute Dame wird auf zwei Monate 
zur Vertretung der Hausfrau geſucht. 
Näheres Butterſtraße 145, Treppe. 

1 fr. möbl. Zimmer zu vrm. Henius. 


I möbl. Zim Gr. Gerberſtr. 286, Zr. 
in möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerſtenſtraße Nr. 78. 2. Treppen 


— — — ——— mann mn mn nn — 
Verantwortlicher Redakteur Enst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Matjes Heringe empfehlen 


Neue L. Dammann & Kordes. 


Jagd-Gewehre 


prämtirt Bromberg 1868. 
Königsberg 1869. Trier 1875. 


Jos. Offermann 


2 2 

in Köln a. Rh. 
Gewehrfabrikant und Büchſenmacher, 
empfiehlt bei 14tägiger Probe und je⸗ 
der Garantie ſein ſtetes Lager von meh⸗ 
reren Hundert Stück: 
Einläufige Gewehre von Thlr. 3 an, 
Perk. Doppelflinten „ „ 6, 


echt Damaſt⸗ und 


Patent „ „ 
Lefaucheux. „ „ 18-200 
6ſchüſſige Revolver 

pr. Dutz. „ „ 24 an. 

Sämmtliche Munitions-⸗Artikel und 

Jagdgeräthe billigſt. Preis⸗Courante 


unentgeltlich und franco. 


| Allerneueste 


roße 
Geld-Derloofung, 


genehmigt und gurantirt durch die Regierung. 
Die Haupttreffer betragen ev.: 

N 375,000 Reichsmark, 

f 250,000 Reichsmark, 
19 125,000 Reichsmark. 
ö 80,000 Reichsmark, 
60,000 Reichsmark. 
50,000 Reichsmark, 


9 eto. etc. 

, Zuſammen enthält die Lotterie 43,400 Gewinne 
0. im Betrage von 

. Milliom 221.800 Reichsmark, 
welche in Abtheilungen unter Controle des 
JStantes eniſchieden werden. 1 

Der kleinſte Gewinn iſt bedeu⸗ 
tend größer wie der Ankaufs⸗ 


preis eines Looſes. 
Laut amtlicher Feſtſtellung koſtet 


x 
1 


ganzes Orig.-Loos ä Mark 6. — 
I. NALDOS s 


z „ 77 
I viertel E 
1 Gegen Einſendung des Betrages in Banknoten, 
Coupons etc. etc. oder auch gegen Poſtnachnahme 
verſendet die unterzeichnete Firma die Originals 
looſe rechtzeitig für die Ifte Ziehung nach allen 
Plätzen. Ausführliche amtliche Verloofungs⸗ 
pläne werden jedem Briefe beigelegt und nach 
der ant. die amtliche Ziehüngsliſte ſofort 
zugeſandt. — Ueber die gewonnenen Gelder kann 
ofort disponirt werden. 


Für die Ifte Ziehung, werche am 


14. Juni d. J. 


beginnt, werden Beftell: 
bee Bantpaufe ſtellungen balbigft erbeten von 


Sally Masse, 


Hamburg. 


Steiner, Hamburg. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des Ju und Auslandes 
Berlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeiungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionbzwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Jule Tinte 


zu außergewöhnlich billigen 
Walter Lambeck. 


offerirt 


Preiſen 

2 eleg. möbl. Zimmer f. 1—2 Per 

ren zu vermiethen bei August 

Glogau Breite Str. 90a. 
Thealer⸗Anzeige. 

Sommer⸗Theater im Volksgarten des 

Herrn Holder-Egger 

Sonntag, den 4. Juli. Zum 1. Male. 
Ganz Neu! „Das geſtohlene Ge ⸗ 
ſicht. Ganz Neu! Familiengemälde 
in 3 Akten von Julius Roſen. Mu⸗ 
ſik von Michelis. 

Montag, den 5. Juni. Zum erſten 
Male: Neu! „Der Narr des 
Glücks“. Neu. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Ernſt Wichert. 

Dienſtag, den 6. Juni. Zum erſten 
Male: „Ein Eugel“. Luſtſpiel in 3 
Aufzügen von Jul ius Roſen. Zum 
Schluß: „Bei Waſſer und Brod“ 
Dramatiſcher Scherz mit Gefang v. 
Jacobſohn, Muſik von Röder. 


